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Pafftonsbilöcr von ß. Oeipero (1905).

Walögckrönt und höh’numfchloffen
Liegt der See wie klngegoslen.
Spiegelnd grüner verge Welt,
3hren frieden tiefer, linder.
Der uns müde örokttadtkinder
Gar fo füß gefangen hält.

Vis am Urquell fonder stehle
Sich getrunken rein die Seele
Und das /luge fchönheitefatt,
6is uns winkt im Waldesgrunde
Zene her?beglückte Stunde,
Die noch keinen Hamen hat.

Die Sonnabendlonne neigt fleh dem Untergange
wund taucht ln golöigef eierabendftimmung dasDörk -
lein, den See, Wiefen und Wälder und den Hing der
berge . Die roeißgetünchten , ftattlichen fiäufer mit den
grünen fenfterläOen und vor allem das Kirchlein auf
dem fiügel blinken im Sonnenfeheine gastfreundlich
und winken von ferne dem Wanderer den erften Will¬
komm entgegen .

Ruf den Wiefen um den See blitzt da und dort
noch eine Senfe oder eine fieugabel und schwerfällig
fährt das letzte fieufuöer dem fiofe zu. Die fchroeren
goldigen Rhren neigen fleh im Rbendwinde und
flüftem von dem vielen guten ßrote des kommen¬
den Zahres . Ruch auf dem See wird feierabend . Der
fifcher rudert mit reichem fang zum Seewirt hinüber . . .
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fluf die roanöemööe Welle
Senkt fleh friede sankt und hold
Und des tage© letzte fielle
Streut darauf Ihr bestes 6old .

Bus dem tiefen , klaren Grunde ,
fine )welte Wunderwelt ,
Winkt der Serge goldene stunde
Und das blaue fiimmelsjelt .

traumverloren blickst du nieder
Zu dem stillen Istärchenglück
Und dem Buge strahlt es wieder .
Strahlt es tausendfach jurüch.

nun ift die denkwürdige Stunde gekommen , um von
der Bltane des Seewirtes die ßefucher des paMons --
ipieis vorüberzieken ?u sehen ; denn Kieker führen
die Wege von Kufstein, Kiefersfelden, Ursprung und
Sayerifek- Zell. Jn Scharen kommen sie daher mit
erhitztem Gefichte, staubbedeckt , aber lachend und
plaudernd . Die f rauen tragen meist einen mit Pro¬
viant gefüllten Korb, die kommen wohl von weit
her. Ruf den fiüten der Männer leuchtet eine rote
Nelke und weht der Rdlerflaum . Manche tragen den
religiösen ernst der Wallfahrer ?ur Schau und beten
unterwegs den Nolenkran ?. Vielleicht drückt sie ein
Leid und sie hoffen auf Linderung , wenn fleh die erschüt¬
ternde Lragödie auf Golgatha vor ihren Rügen abfpielt .
Rllmählich füllen fleh die Gast- und Wohnhäuser und
der Zulidurfl wird gelöscht mit gutem kuffleinerbier .

Sonntagmorgen . Ruf dem kirchplatz herrscht ein
marktähnliches treiben . Die Wirtshäuser find gefleckt
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voll und noch immer kommen Nachzügler. Doch ein
großer teil geht unmittelbar in die furche, wo heute
von 5- 7 viele Metten gelesen werden , denn viele Welt*
priefter unD patres befinden fich unter den Theater *
befuchem . 3ch wandere langsam den Weg zum Spiel*
haus an den Verkaufsbuden vorbei , grüße manchen
Thierfeer ßefifier und kaufe ihm eine Reihe Ansichts¬
karten ab . Jch leiste mir sogar zwei Reihen, wenn
die Verkäuferin ein hübsches Dianöl ift. 3n der gro¬
ßen fialle vor dem Theater sind alle 500 Plätze be¬
setzt. Zeder ift sich bewußt der großen körperlichen
und geistigen Anstrengungen , die feiner harren , und
auch ich suche meinen Leib gehörig mit ßier und
Wurst zu stärken , auf daß ein Teil dieser Stärkung
auch auf feine Seele übergehe .

Um Theater . Das fiaue ift voll , über 1200 Men¬
schen (?) richten erwartungsvoll das Auge gegen die
Kühne. Sonngebräunte Geflehter glänzen schon, ob¬
wohl ein morgenkühles Lüftchen durch die offenen
Türen fächelnd hereinweht . Die goldgestickten Unter -
inntalerhüte flimmern neben den grünen bayerischen.
Auch städtische Kitte bedecken manch ein zartes , form*
verschontes Gefleht. Selbst zwei grüne Schleier sehe ich,
deren Trägerinnen unleugbar Töchter Albions find.
Die Textbücher werden aufgefchlagen und haftende
Klicke suchen darin . Und sonderbare Textbücher sehe
ich auch ? sie gleichen ganz einem Gebetbuch und ihre
Kesitzerinnen, meistens alte Mütterlein , lesen andäch¬
tig wie vor ßeginn der Mette, üch sehe sie mir näher
an . Cs find die Wallfahrer von gestern und ihre Drucke
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sind Gebetbücher . Nun hebt sich der Vorhang . Die rau¬
schenden ßlänge des Präludiums verstummen mit
dem Gesumme der Menge. Das Spiel beginnt . €s ift
halb 9 Uhr. Der »Chriftns « fesselt sofort mit feiner
schlanken, hageren Gestalt und seinem wohlklingen¬
den Organ . Uber dessen Leistungen meint mein Nach¬
bar , ein Schlierfeer : »Sie, der hat 's da drinnen !«
Und dabei klopft er auf die Gruft. »Der tät den
Oberammergauern alle ehre machen .« Und er hat
recht. Buch die Lräger der übrigen Hauptrollen ma¬
chen Eindruck, wenn man bedenkt , daß sie alle 6erg *
Kinder sind und ihr Konservatorium auf ihren Hofen
im Stall , im felö oder Wald oder auf der Bim be¬
sucht haben . Das Kind lernt eben vom Vater oder
von der Mutter . Ganze familien spielen feit mehreren
Generationen mit . Die Zuffinger allein weifen heuer
eine Spielfchar von 17 und die Mairhofer gar von
22 Personen auf , darunter die träger der Haupt¬
rollen .

Die lebenden Gilder vertragen selbst einen streng
künstlerischen Maßstab . Sie find farbenprächtig , herr¬
lich und stammen von der ßünftlerhand Grüder Will*
rams .

Geim Chriftusöarfteller Zofef Zuffinger .
Oberammergau überschwemmte die Welt mit Ge*
fprechungen feiner paffionefpiele , mit den Lebens *
fkizzen, langen Giographien und den Glidern der
Darsteller, thierfee ist genügsam und bescheiden, kein
Bpparat fetzt sich für feine Sache ein, kein einzelner
tritt hervor . Nur weniges kann daher hier erzählt
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werden . Was der »Chriftus « fonft ift und was er
tut , fagt mir das fremöenbuch des Seewirtes in
Wort und Süd . Unter der fcöeneichnung eines
Bauernhofes stehen die Verfe :

Um dies fiaus bei Sonne , Regenfchauer
Sät und erntet ZuMnger , der Sauer .
In dem haus beim Schein der ßimmelsUchter
Sät und erntet ZuMnger , »der Dichter «.

Wie viel Star Roggen und fuöer fieu er erntet ,
weiß ich nicht . ZedenfaUs nicht wenige , wie das
stattliche fiaus auf dem grünen fiügel verrät , deffen
Gestalt feltfamerweife an den Kalvarienberg auf den
Gemälden alter Meister erinnert . Seine Bauerndra -
godien , ?um großen teil Stücke aus den Befreiungs¬
kämpfen Hirols , habe ich gezählt - fie werden von
den Bauernbühnen Unterinntals aufgeführt . Eines
wurde im Vorjahre auch in fiall gegeben . Wenn
feine Dramen hier in thierfee über die Bretter gehen ,
was außer den Paffionsjahren manchen Sommer ge-
schiebt , spielt er die fiauptrollen . kein Wunder alfo ,
wenn fein »Christus «, den er bereits vor zehn Bahren
dargestellt , auch höheren Beförderungen entspricht .

Beim Zudas . Der träger diefer Rolle , Zohann
Mairhofer , ißt der Nestor der Paffionsfpieler ; er gibt
den Zudas zum sechsten Male . Doch kein Zuhörer
ahnt , daß das jugendkräMge Organ und die elaftifche
Gestalt einem Greife von 79 Zahren angehört . Der
»Zohannes « und die »Maria « find feine Kinder . Diele
ift 23, jener 28 Zahre alt , beide hübfehe Erfcheinun -
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gen mit feinen 6efichte?ügen . Wir wollen Vieles
seltene fileeblatt in feinem fieim hoch oben auf dem
ßerg auffuchen. Der tag ift verlockend schön. Der
kühle bayerische Wind erleichtert uns den Bufftieg .
Wir folgen dem ßergroeg , der an der talfchlucht sich
durch schattige flehten - und ßuehenbeftänöe empor¬
windet . Bn seinem Rande nicken auf hohen Sten¬
geln weiße und blaue Waidlilien , fiat damit Mutter
Natur den Pfad ?u »Maria « und »Zohannes « mer¬
ken wollen ? Bn einer der Biegungen ragt ein hüb¬
sches Chriftusbild empor , zu dessen füßen in einer
Vafe frifche Rosen und »brennende Liebe« duften und
leuchten. Ein Staudenfahrer und eine Walddrossel
fingen daneben ihre heften Strophen . Jch lausche und
lausche und muß selber mitfingen :

»Schöner blüht ?u deinen füßen
NU des Sommers Pracht -
heller alle Vögleln grüßen
Rings aus Waldes Nacht.

Doch ich möchte , Dulder , pflücken
Eroge Rosenglut ,
Milde dir die Stirne schmücken.
Löschen fort das ßlut .

hüllen tief in taufend Gltiten
Zeder Wunde Spur ,
Daß am Stamm der Liebe glühten
Rosen , Rofen nur .«

Weiter droben , hinter den mächtigen Buchen er¬
reiche ich das fiaus des »Zudas «, den ich in
der geräumigen Wohnftube auf der Bank liegend
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und seine pfeife mit Wohlgefallen rauchend , antreffe .
Ich beglückwünsche ihn ?u feiner gestrigen Leistung.
Sein klares , braunes Buge leuchtet und ein Lächeln
voller Genugtuung spielt um feinen Mund , von dem
bescheidene Worte des Dankes kommen . Da tritt
mit einem freundlichen »Grüß Gott «, der »gohannes «
in die Stube . »Grüß Gott , gohannes , und wo ift
die gungfrau TRaria?« - »Buf der Lrainsalm als
Sennerin , geöen Samstag kommt fie herunter und
am Montag Vormittag ift fie schon wieder droben
bei ihren Kühen.« Jft das nicht die urwüchsigste
Maria aller paffionsfpiele ? Sechs tage in der Woche
waltet fie des Bmtes einer Sennerin und am sieben¬
ten tage steigt fie ?u tal , um uns mit fienens -
tönen und Gebärden voll natürlicher Bnmut und
erhabener Ruhe tief ?u ergreifen .

Maria fieimfuchung auf der Bim . »Buf
der Bim, da gibts koa Sündl « Sie reicht höchstens
bis ?ur fiol?gren ?e, höher hinauf tötet die dünne ,
reine ßergluft alle Sündenbazillen . Ich merke es bei
jedem Schritt : mein 6lick dringt weiter und weiter
über ßerg und tal und mein fierz wird leichter.
Bm Wege leuchten die ersten Lieblingsblumen der
Blpenfee : die glühenden Blpenrofen . Ich überschreite
eben die Grenzen ihres gauberreiches , und den klin¬
genden Schellen der Blpenkühe folgend , gelange
ich in das mattenreiche fiochtal von trains . Bim-
hütten hier , Blmhütten dort . Ich schreite an wei¬
denden Kälbern vorbei ? die kann ich nicht fragen ,
denn fie find noch zu dumm , endlich komme ich
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?u einer alten ßuh . Bui meine frage nach Dem
»£ifei « hebt das Vieh verständig den stopf und schaut
?u der höchftgelegenen fiüttc linker fianö empor .
Clch gehe auf die fiütte ju und richtig , hinter der
£ür sitzt die »Maria « in ihrem Sennerinnengwandl ,
den üblichen Unterinntalerhofen mit dem kurzen
Zankerl , und treibt das Butterfaß . Uhr erster Gruß ist
der ihrer blendend weißen Zähne . Soll ich erzählen ,
wie sie die Butter aus dem Gefäß genommen , sie ge¬
schlagen , Wecken geformt und mit allerlei Verzie¬
rungen versehen ? wie sie fröhlich lachen kann , hell
jodeln und wie köstlich ihr Rahmkaffee schmeckt ?
nch will nur erzählen , wie blitzblank alles ift in
ihrer fiüttc und wie die Rlmrofenfträuße vom Wand¬
brett leuchten . Sogar aus dem Weihbrunnkrüglein
blüht ein Sträußlein . Und in ihrem Stüblein hängt
ein Schutzengelbild mit den Verfen : Schutzengel mein ,
erhalt mich gut und fromm , bis meine Seel in den
fiimmel komm ' i

+

Ein Zahr darauf ging Lisi Mairhofer nicht mehr
auf die Mm . Sie hatte sich erkältet und starb am
25. Huli 1906 mit 24 Zahren (siehe »Liroler fieimat -
blätter « 1933, S. 210/11).
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